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Wallfahrtskirche und Frauziskanerkloster auf dem Kreuzberge in der Rhön.
Nach einer Photographie von Junghauß &amp; Koritzer in Leipzig.

die gesegneten Maingaue herniederstieg. Er pflanzte mit Mühe und Gefahr
das Zeichen des EChristentums zum ersten Male auf dem einsamen
Berge auf.

Das Klima auf dem Plattenrücken der hohen Rhön ist sehr rauh. Dichte
Nebel, wütendes Schneegestöber, grimmige Kälte bilden die Unannehmlichkeiten des
Winterhalbjahres (Rovember bis Mai). Gefürchtete Stürme peitschen häufig über
die Hochfläche; späte Nachtfröste „verbrennen“ jegliche Frucht. Der Witterungs—
umschlag zwischen dem vorliegenden Lande und der hohen Rhön ist sehr rasch
und heftig. Wahrend drunt' in den Dörfern am Fuße der Berge die Sonne
scheint, weht droben auf der moorigen Höhenplatte vielleicht ein eiskalter Wind,
der einen erstarren macht. Oder: Während oben sich plößlich ein dichter Nebel
einstellt, ist drunten der Himmel sonnenklar und heiter. Oder: Unten ist ein schier
undurchdringlicher Nebel, oben aber herrscht prächtiges, helles Wetter. Wegen
Hres rauhen, raschwechselnden Klimas sind besonders die armen Dörfer (Franken—
heim, Birx c.) auf der hohen Rhön verschrieen.

„Frankenheim liegt auf der Rhön, da ist es bloß zwei Monat schön,“ sagt ein
Sprüchlein, das sich die Nordrhöner selber zusammengereimt haben, wie mir ein
bäuerlicher Führer durch die Moore der hohen Plateaurhön glaubwürdig erzählte.
Von dem heftigen Temperaturumschlag bekamen wir an dem Augustkage selbst
genug zu koften. Morgens eiskalten Frost, mittags eine Art dünner Regen, halb mit
Kieselschnee vermischt, nachmittags Glühhitze und abends wieder empfindliche Kühle.
Ein alter Spruch sagt: „Nix, nox, nebulae — sunt optimaa — munera Rhoenae.

Die hohe Rhön umlagern im Süden die Vorberge der vorderen
Rhön. Man könnte sie auch die grüne Rhön nennen. Sie mutet


